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Die Epoche der Revolution. 1151

denkend nachschafft oder mit Bewußtsein reproducirt, was nur die

intellectuelle Anschauung vermag. Wenn nun Schelling, darin mit
Plato vergleichbar, das Universum als ein göttliches Kunstwerk be¬

trachtet, so läßt sich demgemäß die intellectuelle Anschauung für das
Organ und die Form der wahren Welterkenntniß erklären?

V. Resultat und Schluß.
Hier aber ist der Punkt, in welchem Hegel das System seines

Freundes bekämpft und über dasselbe hinausgeht. Weder läßt er die
intellectuelle Anschauung als die höchste Form der Erkenntniß noch

die ästhetische Kunst als die höchste Stufe der Weltentwicklung gelten.
Die intellectuelle Anschauung führt uns zu dem Standpunkt des un¬
mittelbaren Wissens zurück und unterliegt allen den Einwürfen,
welche schon Jacobis Lehre entkräftet haben. Die intellectuelle An¬
schauung wird gefordert, aber nicht entwickelt und gelehrt, „es ist die

bequemste Manier, die Erkenntniß auf das zu setzen, — was einem

einfällt". „Als ein Unmittelbares muß man sie haben, und etwas,
das man haben kann, kann man auch nicht haben." „Dies hat der

schellingschen Philosophie das Ansehen gegeben, als ob ihre Bedingung
in den Individuen ein eigenes Kunsttalent, Genie oder Zustand des

Gemüths erfordere, überhaupt Zufälliges sei, das nur Sonntagskinder
hätten."

Kant, Fichte und Schelling gelten in den Augen Hegels als die

drei in dem Thema der neuesten deutschen Philosophie enthaltenen

Stufen und Typen fortschreitender Art, neben und zwischen welchen

nichts auftrete, was denkwürdig und der Rede werth sei, wie die Ver¬

suche, welche Reinhold, Bouterweck, Krug, Fries, Schulze u. a. gemacht

haben. „Es zeigt sich in ihnen aber nur die äußerste Bornirtheit,
die groß thut: ein Gebraue von aufgerafften Gedanken und Vor¬

stellungen oder Thatsachen, die ich in mir finde. Ihre Gedanken sind

aber alle aus Fichte, Kant oder Schelling genommen, so weit Gedanken
überhaupt darin sind, oder es ist ein Modificatiönchen angebracht,

wodurch die lebendigen Punkte getödtet oder untergeordnete Formen
verändert sind."^

Hegels Vorlesungen über die Geschichte der Philosophie erstrecken

sich durch ein Vierteljahrhundert (1805— 1831), innerhalb welches

Zeitraums drei der wichtigsten Werke Herbarts und die beiden grund¬

--Hegel. XV. S. 591-598. — 2 Ebendas. S. 553.
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